
Söflingen.Die Brücke an der Lin-
denstraße in Söflingen zur Blau-
insel über die Große Blau ist fer-
tiggestellt worden. Die neue
Stahlkonstruktion für Fußgänger
und Radfahrer wurde mit einem
rutschhemmenden Holzbelag
versehen und dient im Notfall als
Feuerwehrzufahrt auf die Blauin-
sel, teilt die Stadt mit. Ende Fe-
bruar war mit den Bauarbeiten
begonnen worden. Lieferproble-
me bei Holz und Stahl hatten dazu
geführt, dass die Bauzeit am Ende
statt der geplanten vier mehr als
sechs Monate betrug. Die Kosten
für die neue Brücke belaufen sich
auf 420 000 Euro.

Bauleiter Tobias Knöpfle (links), Abteilungsleiter Steve Endel und
Sachgebietsleiterin Andrea Röhrer testen die neue Brücke.
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Neue Brücke zur Blauinsel ist fertig Politik
Verhandlungen
aus Sicht der FDP
Neu-Ulm. Der politische Stamm-
tisch PS 13 Ulm/Neu-Ulm, der im-
mer am 13. des jeweiligenMonats
im Café D’Art in Neu-Ulm statt-
findet, beschäftigt sich am Mitt-
woch von 19 Uhr an mit den mög-
lichen künftigen Koalititonsver-
handlungen. Die Ulmer FDP-Po-
litiker Uli Walter und Christian
Morgenstern haben sich dazu Ge-
danken gemacht und stellen die-
se zur Diskussion. Im Detail soll
es auch um das liberale Bürger-
geld und das Grundeinkommen
sowie den Mindestlohn gehen.

Hartnäckige
Bienen stören
Mittagessen

Neu-Ulm. Der vielleicht letzte
warme Tag im Jahr, die Familie
hat draußen den Tisch gedeckt,
Freunde sind auch da zum ge-
meinsamen Mittagessen auf der
Terrasse in Neu-Ulm/Offenhau-
sen. Doch aus diesem Plan wird
nichts: Plötzlich tauchen wie aus
dem Nichts überall Bienen auf.
Sie sind nicht aggressiv, aber hart-
näckig. Sie setzen sich auf alles,
was essbar ist: die Gemüse-Qui-
che, die Bäckersemmel, die ange-
backenen Spaghetti. Den Zwet-
schenkuchen stellt die Familie
erst gar nicht raus – und letztlich
flüchten alle vor den Insekten
zum Essen nach drinnen.

Was war da los? Wo kommen
um diese Jahreszeit plötzlich so
viele Bienen her? Die Frage geht
an Gabriele Schwegler, Vorsitzen-
de des Imkerortsvereins Neu-
Ulm. Schwegler wohnt in Pfuhl,
also nicht weit weg von Offenhau-
sen, hat am Sonntag aber keiner-
lei derartige Erfahrungen ge-
macht. Eine Erklärung hat die er-
fahrene Imkerin trotzdem: „Zur
Zeit ist für die Bienen der Tisch
nicht sehr reich gedeckt – sie fin-
den an Blüten und Nektar fast
nichts mehr.“ Wenn dann noch-
mal, wie am Sonntag, beste Flug-
bedingungen herrschen, könne
sich eine Nahrungsquelle, die ge-
nügend Zucker bietet, schnell
„herumsprechen“.

Wobei sich die Expertin das
Phänomen nicht umfassend erklä-
ren kann: „Ich muss sagen, dass
ein gehäuftes Aufkommen wegen
ein paar Nahrungsmitteln eher
selten vorkommt.“ Ab Oktober
wird es für die Bienen draußen
eigentlich zu kalt, sie verlassen
ihren Stock so gut wie gar nicht
mehr. Dass am Sonntag in der
Nähe ein Bienenstock umgewor-
fen wurde und die Tiere deshalb
verschreckt ausgeschwärmt sind,
glaube sie nicht. „Ein Zeichen für
einen Vandalismus bei Bienen ist
das eher nicht.“Wenn Bienenstö-
cke umgeworfen werden, küm-
merten sich die Bienen nicht pri-
mär um die Nahrungssuche.

Schwegler rät für einen sol-
chen Fall: „Am besten ist es, die
potenziellen Nahrungsquellen zu
verschließen, dann geben die Bie-
nen auf.“ Öfters werde es zu sol-
chen Geschehnissen dieses Jahr
nicht mehr kommen: „Da die
Flugtage jetzt sowieso dünn ge-
sät sind, wird sich das Problem
schnell erledigen.“ Niko Dirner

Tiere Ab Oktober bleiben
Bienen eigentlich im Stock.
Dennoch sind in Neu-Ulm
derzeit viele der Insekten
unterwegs.

Bienen sind in dieser
Jahreszeit selten, aber
nicht verschwunden.
Foto: © Daniel Prudek/
Shutterstock.com

Spielothek
Männerwerden
handgreiflich
Ulm. In einer Ulmer Spielothek
wurden am Freitag gegen 21 Uhr
zwei Männer im Alter von 24 und
39 Jahren handgreiflich. Wie die
Polizei erst jetzt mitteilte, nah-
men Beamte die Ermittlungen auf.
Damit war der Jüngere nicht ein-
verstanden und wehrte sich. Der
24-Jährige wurde in Gewahrsam
genommen. Er verbrachte die
Nacht in der Polizeidienststelle.
Die Ermittlungen der Ulmer Po-
lizei zum Tathergang und den
Hintergründen dauern an. Hin-
weise an (0731) 18 80.

Neubau in
Neu-Ulm
heißtHeiners

Neu-Ulm.An der Abstimmung ha-
ben sich 528 Bürgerinnen und
Bürger beteiligt, 521 Einträge wa-
ren gültig: Die Stadtverwaltung
hatte dazu aufgerufen, einen Na-
men für das neue Gebäude am
Heiner-Metzger-Platz zu verge-
ben. Zur Auswahl standen (in der
vorgeschlagenen Originalschreib-
weise): HEINER’s, maXx, nu:ma-
xx, STADT.BAU.WERK. Nun hat
die Stadt die Wahl ausgewertet:
Gewonnen hat strenggenommen
keiner der Vorschläge.

Vielmehr wird das neue Ge-
bäude, in dem als Hauptmieterin
die Stadtbücherei unterkommen
wird, Heiners heißen. Zur Erklä-
rung heißt es, aufgrund einiger
Rückmeldungen zur Schreibwei-
se sei diese nochmals geprüft und
entsprechend von HEINER’S auf
Heiners angepasst worden. Auf
diesen Vorschlag entfielen laut
Stadtverwaltung 190 Stimmen,
maXx bekam 88 Stimmen, für nu:-
maxx votierten 97 Neu-Ulmerin-
nen und Neu-Ulmer, und STADT.
BAU.WERK fanden 146 derer, die
abgestimmt haben, am besten.

Bezug zumPlatz davor
Die Stadt weist noch mal darauf
hin, dass die Vorschläge von ei-
ner „regionalen Kommunikati-
onsagentur“ erarbeitet wurden
und mit der städtischen Entwick-
lungsgesellschaft Neu-Ulm sowie
der städtischen Arbeitsgruppe
Marketing abgestimmt worden
seien. „Die Anforderung war hier-
bei, dass der künftige Name des
Gebäudes einerseits eine örtliche
Orientierungshilfe bieten kann,
andererseits aber auch identitäts-
stiftend wirkt.“ Auch der Ort, an
dem das Gebäude erbaut wird –
auf dem Heiner-Metzger-Platz
und angrenzend an die Maximi-
lianstraße – sei in die Namens-
vorschläge eingeflossen. OB Ka-
trin Albsteiger sagt zu der Ent-
scheidung: Das markante, neue
Gebäude erhalte mit „Heiners“ ei-
nen prägnanten – und, wie sie fin-
de, auch passenden – Namen.

Wie berichtet, hatten die Grü-
nen deutliche Kritik an den Vor-
schlägen der Stadt geübt. Sie for-
derten, auch den Namen Adele
Hartmann ins Rennen zu schi-
cken. Hartmann war die erste
Frau im Deutschen Reich, die zur
Professorin ernannt wurde. Sie
sei daher ein „Symbol für den
Kampf um den eignen Weg trotz
und gegen Diskriminierung“. Die
Stadtverwaltung hatte sich darauf
aber nicht eingelassen.

Der Abriss des leergeräumten
LEW-Gebäudes soll demnächst
starten und zwei Monate dauern.
Im neuen Jahr soll der Neubau
starten, 2025 alles fertig sein. Ent-
stehen werde laut Stadt „ein mo-
derner Hingucker“ mit einem in-
novativen Mix aus Beton und
Holz. Die ersten drei Stockwerke
für Bücherei, Generationentreff
und Gastronomie liegen hinter ei-
ner Glasfassade. Darüber gibt es
drei Stockwerke mit 56 Wohnun-
gen und Dachgärten.Niko Dirner

Abstimmung Vier Namen
standen zurWahl. Keiner
davon ist es genau
genommen geworden. Die
OB aber ist begeistert.

Unfall
Mädchen rennt
vorAuto
Ulm. Eine Fünfjährige ist am Sonn-
tag gegen 16 Uhr in der Olgastra-
ße verunglückt. Sie war mit ihren
Eltern unterwegs. Die Familie
stand an der Straßenbahnhalte-
stelle und wollte laut Polizei zwei
Fahrstreifen überqueren, obwohl
in der Nähe ein Überweg ist. Als
die Autos auf dem linken Streifen
hielten, sei die Familie losgegan-
gen. Das Mädchen rannte auf den
rechten Fahrstreifen vor ein Auto.
Beim Zusammenstoß wurde es
leicht verletzt. Die Polizei ermit-
telt gegen die Eltern.

E s ist eines der größten
Uni-Bauprojekte im Land
und der jüngste Baustein
der Wissenschaftsstadt:

Für 73 Millionen Euro erhält die
Ulmer Traumaforschung ein neu-
es Zentrum auf demUni-Campus.
Voraussichtlich ab 2024 sollen
rund 220 Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler aus Medi-
zin und Naturwissenschaften im
Neubau „Multidimensionale
Trauma-Wissenschaften“ (MTW)
ihre Kompetenzen bündeln. Mit
dem Ziel, effektivere Therapien
zur Behandlung von Schwerver-
letzten zu entwickeln.

Entsprechend prominent be-
setzt war die Grundsteinlegung

am Montag, entsprechend hoch
die Quote der Superlative in den
zahlreichen Grußworten. „Dieser
exzellente Neubau stärkt die Spit-
zenforschung im Land“, sagte Fi-
nanzminister Danyal Bayaz (Grü-
ne). Uni-Präsident Michael We-
ber sprach von einem „bedeutsa-
men Tag“ für Uni und
Wissenschaftsstadt. Erneut zeige
sich: „Wir sind eine der wirt-
schaftlich dynamischsten
High-Tech-Regionen Europas.“

In der Tat setzt das direkt ne-
ben dem Zentrum für klinische

Forschung im Science Park I als
kubischer Baukörper angeordne-
te Gebäude Maßstäbe. Auf fünf
Ebenen mit mehr als 5000 Qua-
dratmetern Fläche sind dort un-
ter anderem Räume für bildge-
bende Verfahren, Labore für
Computersimulationen sowie
eine Biobank mit Gewebeproben

geplant. Aufgrund der überregio-
nalen Bedeutung wird der For-
schungsneubau zur Hälfte vom
Bund finanziert. Die andere Hälf-
te teilen sich das Land und die
Medizinische Fakultät der Uni-
versität Ulm.

Eine Besonderheit ist die be-
reits im Bau angelegte Interdiszi-

plinarität: Die Forschenden wol-
len die Mechanismen und Folgen
schwerer körperlicher wie auch
seelischer Verletzungen ergrün-
den – von der molekularen und
zellulären Ebene über den Ge-
samtorganismus bis zur gesell-
schaftlichen Dimension. Unfall-
chirurgen, Internisten, Biochemi-
ker, Genetiker und klinische Psy-
chologen arbeiten dazu Hand in
Hand (siehe Infokasten). Was
sich eben auch räumlich ausdrü-
cken wird: Kommunikationsflä-
chen regen den fächerübergrei-
fenden Austausch an.

Denn was im menschlichen
Körper bei einem Trauma passie-
re, sei hochkomplex und vielfach
„noch eine Black Box, die wir aus-
leuchten müssen, um die Zusam-
menhänge zu ergründen“, wie
Prof. Markus Huber-Lang, Grün-
dungsdirektor des MTW, sagte.
Bisher sei dazu weltweit oft nur
monodisziplinär geforscht wor-
den. Die Zusammenarbeit ver-
schiedener Disziplinen sei Ulmer
Alleinstellungsmerkmal. Nicht
nur national, sondern weltweit.

Weltweit einzigartiges Zentrum
für 220Traumaforscher
Wissenschaftsstadt Verletzungen verstehen und effektive Therapien entwickeln: Das wird
in Ulm ab 2024 unter einem Dach möglich. Jetzt war Grundsteinlegung. Von ChristophMayer

Prominenz bei der Grundsteinlegung. Von links nach rechts: Finanzminister Danyal Bayaz, Ministerialdirektor Hans Reiter vomWissenschafts-
ministerium, die Ulmer Traumaforscher Prof. Anita Ignatius und Prof. Markus Huber-Lang, Uni-Bauamts-ChefWilmuth Lindenthal und Ober-
bürgermeister Gunter Czisch. Foto: Lars Schwerdtfeger

Verletzungen an Körper und Seele auf den Grund gehen

Körper Der Begriff Trauma
umfasst Verletzungen jegli-
cher Art: meist durch Unfäl-
le oder andere Gewaltein-
wirkungen. Körperliche Ver-
letzungen sind weltweit die
dritthäufigste Todesursa-
che, bei jungen Menschen
sogar die häufigste. In
Deutschland erleiden jähr-
lich rund acht Millionen

Menschen eine körperliche
Verletzung. Entsprechend
hoch sind die Behandlungs-
kosten: Schätzungen gehen
von 40 Milliarden Euro pro
Jahr aus.

Psyche Traumata beinhal-
ten neben der physischen
oft auch eine psychische
Komponente: ausgelöst

durch Angst, Panik oder ein
Bedrohungsgefühl. Bekannt
ist, dass zwischen körperli-
chen und seelischen Verlet-
zungen ein enger Zusam-
menhang besteht. Doch ge-
rade an der Schnittstelle
zwischen physischem und
psychischem Trauma gibt
es noch viele ungeklärte
Fragen.

Transdisziplinär Hier
setzt die Traumaforschung
der Uni Ulm an. Um sie zu
stärken, wurde 2015 das
Zentrum für Traumafor-
schung (ZTF) gegründet. Es
gilt international als einzig-
artiges transdisziplinäres
Zentrum, das physische
und psychische Traumafor-
schung zusammenführt.

Ich würde
mir mehr

Multidimensionalität
auch in der Politik
wünschen.
Danyal Bayaz
Finanzminister Baden-Württemberg

So soll der Forschungsbau für Multidimensionale Trauma-Wissen-
schaften einmal aussehen. Foto: Architekten Heinle,Wischer & Partner
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